
BESPRECHUNGE

Zeitgeschichte

SPOTTS, Frederic: Kırchen UN Politik 1115 demokratische Kräftespiel einzufügen.
Deutschland. Mıt einem Nachwort ZU!r deut- Demgemäfßs wiırd ihnen Lob der Tadel Je-
schen Ausgabe VO Friedrich Weigand-Abend- weiıls nach dem rad ıhrer Flexibilität und
roth. Stuttgart: Deutsche Verlags-Anstalt Kompromißtähigkeıit ZUSCMESSCHL, wobejl die

Treue iıhrem Verkündigungsauftrag außer1976 558 Lw. 45,—
Betracht bleibt. Miıt der ahl dieses Bewer-In den sechzıger Jahren zeitweılıg dem Mıiıt-

arbeiterstab der Bonner US-Botschaft aAaNnsC- tungsschemas sind die spateren Urteile
hörend, hat Spotts einen Teil der VO ıhm Einzelproblemen schon vorgezeıchnet.

‘Denn en 1St klar, da{ß eiıne Glaubensgemeıin-beschriebenen Vorgange 1m Staat-Kirche-Ver-
ältnıs der Bundesrepublik ıcht ur A4US der schaft, die aut lehrmäfsige Geschlossenheit
Ferne miterlebt. Dıie Studıe selbst reicht blS gelegt 1St w 1e 1n dem behandelten Zeitraum
1972 und 1n eiınem Nachwort AUuUsSs deutscher noch dıe katholische, schon VO ihrer Konst1i-

tuti1on her gegenüber der organısatorisch unFeder bıs in die Gegenwart. Dennoch liegt ıhr
Schwerpunkt auf den ersten eineinhalb Jahr- iıdeell plural verialsten evangelischen Kirchg1Ns Hintertreften geraten mu{zehnten nach dem Neubeginn VO 1945, 1NSs-
ZEeESAMT Iso auf einem Terraın, Zeıtge- Das Hineinwirken der Kirche 1n den PO-

ıtıschen Raum ausschnitthaft erfassen, 1Sstschichte und Zeitgeschehen noch ungeschieden
ineinander übergehen. Dementsprechend ruhen methodisch vertretbar, solange InNnan sıch des

verengten Blickwinkels bewußt Jeibt: nıchtdie Aussagen teıls schon aut testem archıva-
lıschem Grund, teıls auf Befragungen und A vertretbar 1St ber eine krasse Voreingenom-

menheit, die tast regelmäßig ımmer annngespublikationen, deren quellenmäßige Er-
härtung noch aussteht. durchbricht, W CI 1n der Gestalt VO Bischöten

der Prälaten eın Stück Amtskirche 1n FEr-Das Ergebnis seiner Recherchen über die
Wandlungen des Staat-Kirche-Verhältnisses scheinung trıtt. S1e alle bekommen den Sar-

kasmus des Autors spuren, ob Ss1€e 19888auf dem Boden der Bundesrepublik „wischen
1945 und 1972 entfaltet Spotts 1n mehreren Frings, Döpfner, Muench der Böhler heifßen,

und A4aUusSs seıner Sıcht offenbar nıcht einmalLängsschnitten. Nach einer Kurzcharakteri1-
sierung der katholischen und der evangelıschen Unrecht, da auf dem Grund ıhrer Aktionen
Kirche 1n Deutschland tolgen Kapitel ber die und Entscheidungen vorwiegend dunkle Mo-

Haltung der beiden Glaubensgemeinschaften t1Vve N Werk sieht: Karrieredenken, Macht-
1n der Besatzungszeıt, namentli vegenüber streben, Institutionsegoismus.
der Entnazıflzıerung, ber ihre polıtische Demgegenüber afßt die Ereignisschilderung
Ethik, ıhre staatskirchenrechtlichen Standorte, für iıronische Seitenhiebe wenıger Raum. Da-

dıe Auseinandersetzungen Schule und tür leıden einıge der VO Spotts abgehandel-
Reichskonkordat, iıhre Stellung den großen ten Konfliktfälle einer fatalen Verkürzung

der Problematik. So erstrebten die deutschenParteıen und politischen Tagestfragen w1e Wıe-
dervereinıgung, Wiederbewafinung, Wehr- Katholiken 1n den fünfzıger Jahren keıines-

WC9>S eıne Umkehrung des bıs 1945 geltendendienstverweigerung und tomwamen.
Gefiragt wırd 1n dieser Untersuchung AUuUS Prinzıps, dafßs 1Ur eın Protestant bel der Kuriıe

deutscher Botschafter se1ın könne, sondern le-soz10-politischem Interesse, Iso nıcht nach
dem ekklesiologischen Selbstverständnıs der diglich eıne Korrektur dieser diskrimıinıeren-

den Einseitigkeit.Kirchen, sondern nach ihrer Bereitschaft, sıch
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Was der katholischen Kırche 1n der Bun- and se1n natıonaler Überschwang, tür den
desrepublik 1m tagespolitıschen Meınungsstreit als Grenzlandbewohner besonders antfällıg
als Leıitstern dienen soll, wırd VO Autor AaUS- W 4[l Selbst der distanzierte Kardınal Pacellj;
drücklich WAar iıcht DESAaAZT, der Sache nach W ar Hudal anfangs SCWORCNH, ZOß sıch ber
ber leidenschaftlich betürwortet. Es 1St zurück, sobald nach 1933 Brückenbauer-

ambıtionen den Geist des Anıma-Rektorsdem Stichwort Aquidistanz 1n der Zwischen-
elt ausgiebig erortert worden, und die Fr- umnebeln begannen. Da{iß iıhr Verhältnis sıch

weıter abkühlte un MIt der unsantten Ab-probung 1n der parlamentarischen Praxıs 1e(8
ıcht auf sıch warten Entschiedener als theo- lösung Hudals VO seiınem Posten 1952 eınen
retische Argumente das vermöchten, hat s1e Tiefpunkt erreıchte, quıittierte der Betroftene
Überschätzungen zurechtgerückt. SO hat VOTr MI1t unversöhnlichem TO Um diesen der
allem dıie Debatte die Neufassung des Ab- Nachwelt TE überlietern, hat Hudal damıt
treibungsparagraphen und die S1 daran nıcht 980858 se1ne Memoıiren durchtränkt, SON-
schließende Grundwertediskussion deutlich D ern Gx zudem ıcht verschmäht:, noch kurz
macht, die der Kirche angelegentlich VOT seınem Tod 1n dıe Rolle des z  n
empfohlene AÄquidistanz allen Parteıen, die Souftleurs schlüpfen und einem Jungen
auf dem Boden des Grundgesetzes stehen, ihre Bühnenautor Nammens Hochhucth 1Ns Ohr
Grenze hat 'olk S} flüstern, W as dieser ber den Pacelli-Papst

TITrübem Aaus römischer Quelle schöpfen wollte.
Das wırd WAar 1n den schon vorher abgefafß-
ten und jetzt mMI1t reichlicher Verspatung PU-

HUDAL, Aloıs Römische Tagebücher. Ta blizierten Erinnerungen nıcht DESART, durch die
bensbeichte eines alten Bischofs. Graz Stocker Parallelität verschiedener Außerungen jedoch
1975 400 Lw. 39,50 unwiıderleglich erhärtet.

Bischof Hudals Memoıiren, 1mM Titel irre- Im Mittelpunkt VO Hudals Lebensrück-
ührend als Tagebücher ausgegeben, siınd eın bliıck stehen erwartungsgemäls seıne Entspan-
Bu der Enttäuschungen, sowohl AaUuUsSs der nungsbemühungen 1n der NS-Zeıt. Für die
Sıcht des Autors w 1e des Lesers. Es gvehört FA Oftentlichkeit kulminierten S1e nde 1936,
Tragık VO: Hudals Leben, dafß S fast Tel Iso wenıge Monate VOTLT der Enzyklika „Miıt
Jahrzehnte lang Rektor der deutschen Na- brennender SOrge‘, 1mM Erscheinen VO Hudals
tionalstıftung Anıma 1n Rom (1923—1952), Bu „Dıie Grundlagen des Nationalsozialis-
Zielvorstellungen nachjagte, die entweder VO  e} mMus“. Das Hitler zugee1gnete Exemplar Lrug
der Sache her utopisch der dıe durch die Wıdmung: „Dem Führer der deutschen
die Hektik des Begehrens selbst 1Ns Unerreich- Erhebung, dem Sıegfried deutscher Hoffnung
are entrückte. S50 1sSt ıhm der grofßse kirchen- und Gröfße“. Wıe der Memo1Lrenautor tre1i-
polıtische Auftritt, für den sıch nıcht 1U mütig bekennt, beabsichtigte MIt seinem
bereithielt, sondern den zeitweilıg allzu damalıgen Appell, „den deutschen Katholizis-
heftig erstrebte, zeitlebens versagt geblieben. I1US AaUus seiner negatıyven Haltung gegenüberNıcht hne eıgene Schuld ZeITFrann diıe nıcht dem Nationalsozialismus und dem Reichsge-völlig unbegründete Hoffnung auf eınen Bı- danken 1n eıne posıtıve nationale herüberzu-schofsstuhl 1n Osterreich, da sıch VO  e der
Vısıon des Friedensstifters 7zwischen Kirche reißen“. Ansatzpunkte tür eine Moderierung

der NS-Bewegung wollte Hudal, nach schola-und Nationalsozialısmus fortreißen lıefß, den
der Kardınalshut krönen sollte stischer Manıer den Begrift und nıcht die Sache

Geist1ig rESC, kenntnisreıch und schriftstelle- analysierend, 1n einem angeblichen Dualismus
risch produktiv, hatte sıch der AaUus Graz kom- erkennen, der ıhn 7wiıischen einem linksradıi-

kalen kirchenfeindlichen und eiınem rechts-mende Exegeseprotessor 1n der Ewıgen Stadt
rasch Ansehen verschaflt. Zum Verhängnıis konservatıven, christlich beeinflußbaren Par-
wurde ıhm nach Hıtlers Aufstieg 1n Deutsch- teiflügel unterscheiden 1eß
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